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« rr . niw . Nl ich stir den rrd »kt»»i>elien Teil :
» ei»« ««» in tzrewneg Im Vrri», «u. — F«r den Inseralenteil »er-ntwnrt-

« d»lf Kriedrich I» Frritur , — Drnik « >d « erlng : » e«»ftensch. ft»drn<erci
-

>i. « r ., rtî elr. « enoUenschalt m . b. H . — rele »h»nr»s Mr den « erlag Rr . « 1

RedaUion und Expedition : tzrribnrg , Predigerftr . S.
Telephon : Rr . »«1.

SeschSftSftnnt « , : Korm . 7 Uhr bi» abend» halb 7 Uhr.
Eprechftnnden »er Redaktion nur von 12—l Uhr.

Anhaade : Täglich mit AusnahmeEonntaa» und der gesetzl . Feiertage . Abonnement . »
prei» ! Zugeftellt wonatl. 78 Psg.. virrteljahrl. L^ s M. abaeholt monatl . W Pfg., bei der

Beöemenöe Erfolge gegen öle Aussen .

Mitteilung der obersten Heeresleitung .
Großes Hauptquartier , 5. Dezember.

Bei den Kämpfen östlich der masurischen Seen ist die Lage günstig. Kleinere

Unternehmungen brachte » dort 12VV Gefangene .
I » Pole » verlaufen unsere Operationen regelrecht.

Großes Hauptquartier , 7. Dezember. Lodz wurde gestern nachmittag
von unseren Truppen genommen. Die Russen befinden sich nach schweren Verlusten
dort ans dem Rückzüge .

Ausständen geführt , welche von den zarischen Schergen
in Blut zu ersticken gesucht wurden. Die moderne Arbeiter¬
bewegung ist ziemlich einflußreich, da man rund 50 000
Textilarbeiter zählt . Lodz selbst hat fast 400000 Ein¬
wohner : davon Md etwa 40 Prozent Deutsche.

Die Einnahme von Lodz ist in vieler Beziehung als ein
Erfolg der deutschen Truppen zu registrieren . Lodz ist
die grützte Industriestadt Russisch -Polens und eine der größ¬
ten Industriestädte Rußlands überhaupt . Die Tertiibranche
hat dort ihre namhafteste Vertretung , und die Gegensätze
zwischen Arbeit und Kapital haben in Lodz schon häufig zu

Wien , 6 . Dezember. Die Lchlacht in Polen nimmt für die Waffen der Ver¬
bündeten deutsch-österreichischen Truppen einen günstigen Fortgang . Die nach West¬
galizien vorgerückten russischen Kräfte wurden gestern durch unsere und die deutschen
Truppen von Süden angegriffen . Die Verbündeten nahmen 22V« Russen gefangen
«nd erbeuteten einige feindliche Trains .

In den Karpathen fanden Te Kämpfe statt. Der in die Beskid-Stellnng ein¬
gebrochene Gegner wurde znrückgeworfen und verlor 6VV Gefangene .

Den obigen Erfolgen gingen große Kämpfe voraus .
Schon am Freitag hatte der Korrespondent des Pariser
Journal aus dem russischen Hauptquartier telegraphiert:
D '« Schlacht dauert mrt unerwartetem neuentwickeltem un¬
erhörtem Blutvergießen an . Das deutsche Heer konnte sich
unmittelbar , bevor es von den sibirischen Korps erdrückt
wurde, der Umklammerung entziehen und auf einer be¬
festigten Linie mit dem Mittelpunkt nördlich .von Lodz
festsetzen . Jetzt sind beide Gegner in eine Reihe von An¬
griffen und Gegenangriffen verwickelt, um sich gegenseitig
zu umfassen . Die Deutschen kämpfen mit fanatischer Wucht,
da sie wissen, daß sie auf dem Boden Polens ihr Vater-;
kand decken, und daß ihrem Rückzug nach wenigen Tagen
der Einfall der Russen nach Schlesien folgen würde. Die
Deutschen suchen nicht mehr das Zentrum der Russen ein-
zustoßen, sondern gleichzeitig beide russische Flanken zu um¬
fassen. Große deutsche Verstärkungen sind von Kalisch auf

Sie Tagesberichte vom Vesten.
Großes Hauptquartier , 5 . Dezember , vorm.

In Flandern und südlich Metz wurden gestern fran¬
zösische Angriffe abgewiesen . Bei La Bassee , im Argon-
nenwalde und in der Gegend südlich Altkirch machten
unsere Truppen Fortschritte.

Großes Hauptquartier , 6. Dez. Heute nach¬
mittag wurde der Ort Vermeles südöstlich Bethune,
dessen weiteres Festhalten in dauerndem französischem Ar¬
tilleriefeuer unnötige Opfer gefordert hätte , planmäßig von
uns geräumt . Die noch vorhandenen Bauten waren von
uns in die Luft gesprengt worden. Unsere Truppen besetzten
ausgebaute Stellungen östlich des Ortes . Der Feind konnte
bisher nicht folgen.

Westlich und südlich Altkirch erneuerten die Franzo¬
sen ihre Angriffe mit erheblichen Kräften ohne Erfolg.
Sie erlitten starke Verluste .

2m übrigen im Westen keine nennenswerten Ereignisse .

Die Schwierigkeiten Italiens.
Seit vier Monaten lesen die Italiener in ihren Zeitun¬

gen von den ungeheuren Kämpfen, die sich außerhalb
ihres Staatsgebiets fast in der ganzen Welt abspielen .
Eine von Zensurrücksichten unbehinderte Kriegsberichterstat-
ttmg führt ihnen alle Schrecken des Krieges täglich vor
Augen, und so dürste man glauben, daß in diesem Lande —
Las wir als eine Insel des Friedens in einem Meer von
Blut zu betrachten geneigt sind — . kein Mensch zu finden
sei, der sein eigenes Volk in den Strudel des allgemeinen
Verderbens mit hinemreißen wollt«. Und doch zeigen uns
die letzten Verhandlungen der italienischen Kammer, daß
ein Teil des Volkes , oder wenigstens der Volksvertreter
kaum noch den Augenblick erwarten kann, bis auch der Ita¬
liener die Flint « nimmt und marschiert .

Wohin ? Der Ministerpräsident, Herr Salandra , hat
es in seiner vielbembelten Red« nicht verraten . Er sagte am
3. Dezember in der italienischen Kammer:

Die Regierung mußte erwägen, ob sie die Vertrags¬
bedingungen zur Teilnahme zwangen , aber di« gewissen¬
hafteste Prüfung des Buchstabens , des Geistes der be¬
sehenden Vereinbarungen, sowie die Kenntnisse der Ur¬
sprünge des augenscheinlichen Endzwecks des Konflikts
brachten uns die loyale und sichere Ueberzeugung , daß
wir nicht verpflichtet waren , teilzunehmen .
Dergestalt jeder anderen Erwägung enthoben , empfahl
uns die unbefangene frei« Beurteilung dessen , was di«

. Wahrung der italienischen Interessen erforderte, unver¬
züglich die Neutralität zu erklären . Wenn
Italien nicht das Ziel hat . irgendwen gewaltsam zu
unterdrücken , muß es doch so gut wie möglich mit der
größten Stärke organisieren und rüsten , damitesnrcht
früher oder später selbst unterdrückt werde .

Das war kein absolutes Bekenntnis zur Neutralität .
Aber gerade deswegen hat Salandra einen rednerischen Er¬
folg erzielt, den er allerdings dem Umstand verdankt,
daß er sich zu einer Politik der unbedingt friedlichen Neutra¬
lität , wie sie unsere italienischen Genossen fordern, nicht
bekannt hat . Schon die Rüstungen Italiens haben gezeigt,
daß man sich für alle Fälle bereit hält . Herr Salandra
hat mit seiner Rede die Tatsache dieser Bereitschaft unter¬

Sjerads und Sdunska Wolja marschiert . Der linke Flügel
der Russen ist bedroht , da gleichzeitig ein deutsches Leer
vom Raume Wielum aus neu aufgetaucht ist . Auch soll
Warschau neuerdings in die Gefahr einer ernsten feind¬
lichen Umschließung geraten sein .

Auch die Türken
melden aus ihrem Hauptquartier vom 6 . ds . einen Erfolg
gegen die Russen . Sie hätten Ke da , einen ziemlich wich¬
tigen Punkt , der 20 Kilometer östlich von Batum liegt,
genommen . Das Elektrizitätswerk sei zerstört und .der Stadt
großer Schaden zugefügt. An einer anderen Stelle habe
man 300 Russen in einen Hinterhalt gelockt und sie voll¬
ständig aufgerieben.

strichen und zugleich mit stärkster Betonung zu erkennen ge¬
geben . daß Italien für seine militärischen Opfer auch einen
Preis verlangen molle . Aber welchen? Herr Salandra
sagt es nicht !

Man kann das Programm , das der italienisch« Mini¬
sterpräsident entwickelt hat , als ein Programm der unbe¬
grenzten Möglichkeiten bezeichnen . Es kann sein , daß Ita¬
lien aus seiner bewaffneten Neutralität nicht hervortritt ,
bis ihm beim Friedensschluß ohne neues Blutvergießen
dir Beute von seDst in den Schoß fällt . Es kann aber auch
sein , daß es sich noch während des Krieges einer oder der
andern der streitenden Mächtegruppen anschließt, um dann
auf Kosten des selbstgewählten Gegners die Machterweite -
rungen vorzunehmen, die Herr Salandra in so sichere
Aussicht gestellt hat . Voraussetzung für das Gelingen des
Experiments ist, daß man auf die Seite des Stärkeren
tritt oder aber auch auf die Seite des Schwächeren, den
man durch seine Hilfeleistung zum Stärkeren macht. Denn
sonst bleibt einem auf seiten der Verlierer statt der ge¬
teilten Freude, die man erwartet, schließlich doch nur geteil¬
ter Schmerz .

Was sag« die Presse?
Franks . Ztg . : Ern erstes Abkommen traf Ita¬

lien mit England , als dem „traditionellen Beschützer der
italienischen Küsten " , wodurch eine Verpflichtung , in einem
Kriege gegen England mitzutun, ausgeschlossen wurde.
Mit dem französischen Nachbar war ebenfalls eine
Verständigung zustande gekommen, die „unschuldige Ertra -
tour " , wie Fürst Bülow sie taufte, wodurch es weder „Hel¬
fer noch Werkzeug eines Angriffes" gegen Frankreich werden
konnte.

Es wäre kühn, behaupten zu wollen , daß durch diese
Extratouren der Wert des Dreibundes für die Zentralmächte
gehoben wurde : allein die eigentümliche, durch Rasse, Tra¬
dition und geographische Lage bedingte Stellung Italiens
konnte es begreiflich erscheinen lassen, wenn Italien seine na¬
tionalen Interessen nach allen Seiten zu festigen suchte .

Voss . Ztg . : Zusammenfassend kann man sagen : Es
sind die Absichten einer kräftigen Realpolitik. Wer ehren¬
haft denkt und anderen Ehrenhaftigkeit des Denkens zu-
ttaut , wird sie nicht falsch deuten. Mit der Schmach des

Dir Einberufung des russischen Landsturmes.
Das Kopenhagens russische Konsulat veröffentlicht die

Einberufung der sämtlichen Jahrgänge des russischen Land-
sturmes (Reichswehr) . Die bisherige Nachricht, es seien bis¬
her nur acht Klassen aufgeboten, erfährt dadurch eine
Vervollständigung.

Festnahme von Geiseln m Äent .

Nach einer telegraphischen Meldung oeS 'Vorwärts nah¬
men die Deutschen Geiseln fest nach ernem Bombenanschlag
durch Flieger gegen verborgene Benzmläger . Unter den
Geiseln befinden sich Genosse Anseele und der Bürger¬
meister Braun .

Verurteilung eines Verräters .
Wegen Kriegs- und Landesverrats wurde der Wald¬

arbeiter Adolf Klein aus Bersgirren (Kreis Labiau ) vom
Kriegsgericht Königsberg i . Pr . zu zehn Jahren Zucht¬
haus und Ehrverlust auf die gleiche Dauer verurteilt . Der
Angeklagte hatte beim Einbruch der Russen in Ostpreußen
einem russischen Offizier über das Verhalten eines För¬
sters in jener Gegend den russischen Truppen gegenüber eine
Mitteilung gemacht , die geeignet war , nicht nur das Leben
dieses Försters , sondern auch der Kollegen dieses Beamten
zu gefährden. Es wird sogar vermutet, daß seine Mit¬
teilung zum Erlaß des bekannten Rennenkampfschen Be¬
fehls betr . die Erschießung der ostpreußischen Förster mit bei¬
getragen hat .

Vertragsbruches hat Realpolitik nichts zu tun. Daß Italien ,
wenn es aus seiner Neutralität heraustreten würde , sich
gegen seine Verbündeten wenden sollte , das können leiden¬
schaftlich wirre Volkstribunen meinen und verkünden . Einem
verantwortlichen Staatsmann dürfte selbst Leichtfertigkeit
nicht unterschieben , daß solche Andeutungen sich aus seiner
Rede Heraushören ließen .

Aeußerste Reserve legt sich diesmal der weltpolitische
Mitarbeiter der Deutschen Tagesztg . , Graf Reverst-
low, auf, indem er sagt : „Ueber unsere Auffassung dieser
Fragen und Möglichkeiten brauchen wir hier nichts Mehr zu
sprechen, um so weniger, als uns die Entwicklung der Dinge
auf allen Kriegsschauplätzen berechtigt , den Entschließun¬
gen Italiens , wie sie auch immer ausfallen mögen , in küh¬
ler Beobachtung entgegenzusehen .

"

Die Kreuzztg . findet manches bedenklich, tröstet sich
aber schließlich mit dem Erfolg der deutschen Waffen. Und
der Verl . Lokalanz . schreibt: „Die eigenen Interessen
werden Italien schließlich den gleichen Weg weisen, den wir
mit unserem treuen Verbündeten an der Donau haben be¬
schreiten müssen."

Aus all diesen Aeußerungen spricht die bestimmte Er¬
wartung , daß Italien seinen ehemaligen Dreibundgenos¬
sen Zeit lassen wird , entscheidend zu siegen. Geschieht dies,
dann ist die Frage der Kompensationen , die Italien zum
Schluß erhält , für uns nebensächlicher Natur .

Di « Sozialisten für unbedingt« Neutralität .
i

In der Debatte , die Salandras Rede folgte, erklärte
sich der Sozialist Trevas im Namen seiner Parteigenos-
sen für eine Tagesordnung , die die Erklärung der Regie¬
rung nickt billigt . Er stellte fest , daß, während die Neu¬
tralitätserklärung die einmütige Zustimmung des Landes
qekunden habe, man verschiedener Ansicht darüber sei. was
diese Neutralität alles in sich schließe . Er und seine Freund«
seien Anhänger der absoluten Neutralität . Das brauche
keine Gleichaültigkeit gegenüber dem größten der histori¬
schen Ereignisse zu bedeuten. Sie könne und müsse für Ita¬
lien ein Mittel sein , seine goße Mission der Humanität
und Gerechtigkeit während des Krieges und auch später aus¬
zuüben .

N!
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Die Slngener Aebernahmeftelle . s
, 2m Berliner Lokalanzeiger schildert eine aus Frankreich
ausgewiesene Französin, die die Frau eines Deutschen ist.
ehre Eindrücke auf dem Transport von Frankreich nach
Deutschland . Wir lesen da u . a . :

Der unvergebliche Augenblick der ganzen Reise aber
kam, als der Zug in Singen am Hohentwiel einfuhr, wo
eine ganz großartige deutsche Uebernahmestelle eingerichtet
ist. In wenigen Tagen waren hier Baracken eingerichtet wor¬
den . die für mehrere Hunderte von Flüchtlingen Platz
bieten Und 300 bis 400 Frauen kommen auch täglich
an . 2n einem großen, gut durchwärmten Speisesaal werden
die Flüchtlinge empfangen und nach Papieren und Aus¬
weisen gefragt . Sie .werden getröstet , erhalten einen neuen
Passierschein und bekommen was Ordentliches zu essen,
obwohl sie bereits durch den Aufenthalt in der Schweiz
aus ihren Aengsten gerissen und gut verpflegt wurden .

Was besonders geschätzt wird, ist die umfassende Vor¬
sorge für die Hygiene. So können in den Baracken 180
Bäder auf einmal genommen werden. Und weiter ist alles
da, um die meist ohne das geringste Gepäck ankommenden
Frauen mit Leibwäsche und Kleidern zu versorgen . Eine in
gewaltigen Matzen angelegte Küche mit einer überreichen
Batterie beruhigt die Ankommenden über die Hungersnot,die in Deutschland herrschen soll , wie man ihnen in Frank¬
reich sagte . Und ein Ertrazug , der täglich bis Köln geht ,
schafft die Flüchtlinge bis ins Herz Deutschlands .

Mit einem Wort , alle Sorge ist vorbei in dem Augen -
. blick wo die hin- und hergestotzenen Frauen den Fuß
auf deutschen Boden setzten . Und in Singen geht 's zu wie
in einem überaus luftigen Taubenschlag . Alle Ankommen¬
den waren so entzückt von der wahrhaft überwältigenden
Aufnahme, die sie in 'Singen fanden, daß sie fürs Rote
Kreuz sammelten und einen netten Beitrag zusammenbrach¬
ten , was zur Folge gehabt zu haben scheint , datz der
Trupp des nächsten Tages Blumen und Sträußchen erhielt.

(W . T . B . ) Bern . 5 . Dez . Bis zum 1 . Dezember
find aus Deutschland über Schafshausen und Genf 910
mittellose Franzosen heimgeschafft worden. Darunter be¬
fanden sich 559 Fraum und 162 Kinder. Mit einem am
2 . Dezember durchquerenden Transport von 166 Personen
ist das erste Tausend überschritten . (Siehe auch Notiz
unter Lörrach. Red.)

Kaiser un- Heer nach Aeichsrecht.
Am Mittwoch abend behandelt« Herr Prof . Din¬

ding in der Universität Freiburg die Stellung des
deutschen Kaisers zum Heer und des Heeres zum Kaiser
nach Reichsrecht . Aus dem Vortrag , der sehr zahlreich be¬
sucht war , heben wir folgende Gedanken hervor:

Das Heer ist das größte und mächtigste Machtorgan des
modernen Staates zur Rechtserhaltung und -Verteidigung.
Da aber das Deutsche Reich ein Bundesstaat ist. so er¬
hebt sich die Frage , ob es überhaupt ein deutsches Heer
gibt.

2n der Zeit des alten deutschen Bundes 1815—1866
gab es kein einheitliches Bundesheer. Zeder Staat hatte
«in Kontingent aus Landeskindern, dessen alleinige Be¬
fehlsgewalt beim Landesherrn ruhte . Der Bundesvertrag
war nur eine Verständigung, das Kriegsrecht gemeinsam
auiHuüben und im Kriegsfall alle Kontingente unter einen
Bundesseldherrn zu stellen.

Der neue Großstaat , der 1367 unter dem Namen des
. Norddeutschen Bundes errichtet wurde , entzog den Ein-
zelftaaten alle Militärgewalt . Die Verfassung von 1870
änderte daran wenig : sie schuf nur die Eremption 'Bayerns .
Rill das Reich beschließt über den Kreg . Alle Truppen sind
verpflichtet , dem Befehl des Kaisers unbedingt Gehorsam zu
leisten. Tste Einzelstaaten bilden nur noch Aushebungsbe¬
zirke der Truppen . Der deutsche Einwohnerverband, nicht
der llntertanenverband bildet die Grundlage der Rekru¬
tierung. Auch die ganze Militärgesetzgebung steht dem
Reich zu .

Die Verwaltung freilich verblieb nach der Verfas¬
sung den Bundesstaaten . Den Vundesfürstcn steht die Diszi¬
plinargewalt , die Militärgerichtsbarkeit und die Ernennung
der Offiziere zu .

Die kleineren Staaten waren aber schon finanziell nicht
in der Lage, die Verwaltung selbständig durchzuführen .
Daher schlossen sie mit Preußen Militärkonventionen ab .
in denen sie sich bedeutender kontingentsherrlicher Rechte
begeben . Es gibt eigentlich nur noch vier Kontingente, die
von Preußen , Bayern , Sachsen und Württemberg. Dem
Kömg von Preußen sind alle andern Kontingente unterstellt.
In diesem Sinn gibt es also doch ein deutsches Heer .

Der Kaiser bestimmt die äußere und innere Politik
des Reiches und übt die Heeresgewalt ohne Konkurrenz des
Bundesrats und Reichstags. Er hat das Recht, das Heer ,
die Gliederung der Kontrngeiste , Organisation der Landwehr
und des Landsturms, ja auch die Finanzstärke festzusetzen ,
was allerdings an der Finanzhoheit des Reichstages seine
natürlichen Schranken findet. Er kann jederzeit überall das

. Heer inspizieren , Mängel abstellen usw ., er ernennt die
Höchftkommandierenden der Kontingente und die Befehls¬
haber der Festungen. Er hat ferner das Dislokalisations¬
recht, bestimmt die Garnisonen (einigen Staaten , wie auch
Baden , i Mugestanden, datz ihre Truppen im Frieden im
Lande dienen ) , kann Landwehr, Seewehr, Landsturm zu
den Fahnen rufen. Festungen anlegen , wo er will , durch
Verhängung des Kriegszustandes jeden Teil des Reiches
(außer Bayern ) in Belagerungszustand erklären und die
Militärdiktatur einführen, wodurch die vollziehende Ge¬
walt an die Militärbehörden übergeht. Es können also
die Grundrechte der Verfassung durch eine bloße Verord¬
nung außer Kraft gesetzt werden .

Der Gipfel kaiserlicher Macht ist jedoch die Kom¬
mandogewalt über das Heer . Die Kontingentsherren
haben keine Befehlsgewalt (außer Bayern im Frieden) .
Der Kaiser hat daher nicht etwa den Oberbefehl, sondern
schlechthin den Befehl. Das Prinzip des blinden Gehor¬
sams wird von militärischer Seite streng festgehalten , ob¬
wohl ein Rechtsstaat eigentlich nicht zulasten kann, daß seine
verfassungsmäßigen Grundlagen durch Militärbesehl auf¬
gehoben werden. Endlich hat der Kaiser die alleinige Ent¬
scheidung über Krieg und Frieden, über Annexion und Ab¬
tretung von Gebietsteilen.

Der Vortragende schilderte die absolutistisch« Macht¬
fülle des Kaisers, die .nur durch seine persönlichen Eigen¬
schaften gezügelt werden kann.

Sn srLnzösischer «efanzensKast.
Dem Briefe eines deutschen Soldaten (eines Partei¬

genossen aus Konstanz ) , der verwundet in französische
Gefangenschaft geriet , entnehmen wir folgendes:

. Ich wurde am Sonntag , 25 . Oktober, bei La
Bassee in der Gegend von Lille durch einen Schuß in
den linken Oberschenkel verwundet und blieb bis Mittwoch

Montag , den Dezember 1914 . Volksmacht.
abend 9 Uhr hilflos liegen . Es war eine entsetzliche Zeit.
Eine französische Patrouille fand mich und brachte mich in
Sicherheit. Ich wurde sofort von einem französischen Arzte
verbunden und kam dann auf einen Lazarettzug. Wir fuh¬
ren in 64 Stunden von Houdain nach Rochcsort . Es waren
in unserem Wagen 8 Franzosen und 2 Deutsche: wir er¬
hielten alles gleich wie die Franzosen, fast des Guten zu
viel . Ich bin hier im Marinespital . Es sind noch mehr
Deutsche da . Wir sind sehr guk gehalten. Das Essen ist
sehr gut und reichlich. Es gibt täglich Wein . Die Behand¬
lung durch die Aerzte ist peinlich gewissenhaft und ausge¬
zeichnet gut . Ihr braucht Euch also um mich nicht zu
grämen. . . .

Rochefort, den 6 . Nov . 1914 . I . Br .
"

Ae AlMwe IM VMM W Ms AWlk
Das stellvertretende Generalkommando in Karlsruhe

erläßt folgende Bekanntmachung: Die Paketdepots sind in
jedem Monat vom 23 . bis 30. zur Annahme von Pa ^
keten geöffnet . Die übrige Zeit dient zur Ordnung und '
Versendung der Pakete. Im Monat Dezember finde jedoch
mit Rücksicht auf den Neujahrsbriefverkehr keine Pakat-
versendung durch die Paketdepots statt. Das Verzeichnis
der Paketdepots und die Versendungsbedingungen bleiben
dieselben, wie sie für die Weihnachtspaketwoche bekannt
gemacht worden sind .

Das Gewicht der Feldpostbriefe .

Sie Volksmacht im Schützengraden.
(Aus einem anderen Feldpostbrief.)

So oft die Post kommt , kommt auch die neueste Num¬
mer der Volksmacht an, und ich muß sie den Kameraden
oorlesen , denn es will keiner warten, bis er die Zeitung
selber in die Hand bekommt . Es vergeht kein Posting,
der mir nicht eine oder zwei Nummern brächte . Auf wie
lange habt Ihr sie abonniert ? Wenn das Abonnement
abläuft , so seid so gut und erneuert es : meine Mutter
wird von Monat zu Monat den Betrag erlegen .

Bei portopflichtigen Feldpostbriefen soll fortan über
die lleberschreitung der vorgeschriebenen Gewichtsgrenze bis
zu 10 Prozent des Höchstgewichts hinweggesehen werden,
so daß künftig , so lange das Meistgewicht 250 Gramm be¬
trägt , ein llebergewicht von 25 Gramm und bei Zulas¬
sung von 500 Gramm-Feldpostbriefen ein llebergewicht von
50 Gramm gestattet ist . Briefe im Gewicht von 50 Gramm
bis 275 Gramm kosten während der Zeit, wo auch 500
Gramm zugelassen sind , nur 10 Pfg .

Ms einsch
'ieß'ich 8 . Dezember sin» Feldpostbriefe bis

500 Gramm zulässig.

M Zrauen öaheim.
Gertrud BLumer schreibt in der Hilft : . . . Man sieht ,

daß dr« Frauen es" zu Häuft nicht aushalten . Taß sie
aneinander Trost und Halt suchen. Und so drängen sie srch
an den Warteräumen der Beratungsstellen . Tie Ratlosigkeit,
tue Einsamkeit find fast noch schlimmer als die eigentliche
Not . Stolz sind die Männer wie in eine andere Welt
verschwunden , die sich die Frauen nicht Vvrstrllen können .
Nun ist es auf einmal still um sie lftrum. Sie haben vor¬
her gar nicht gewußt , wie bas ftin würde . Alles hat man
miteinander besprochen : die Arbeit, die Nachbarn , den Spa¬
ziergang, d' e Kinder . Ter Tageslauf bekam seine Abschnitte
dadurch, daß der Mann fortging und wiederkam , seine
Freuden, wenn ihm das Essen schmeckte . Er besorgte den
Verkehr mit dem Hauswirt und den Steuerbehörden, er
erzählte , was draußen in der Welt geschah . Jetzt tst
dle Frau auf srch angewiesen . Uiä> nun eretznen
srch dre Tinge , die man ja gedvußt, aber sich doch nicht so
recht Vvrgestellt hat . Wieviel instinktives Verständnis ge¬
ihört dazu , Laß es jetzt NotivendigeS, Unabänderliches auf
sich zu nehmen gilt . Fester als je klammern sich
dre Zurückgebliebenen an ihr zu Hause . Sre
sind schwer zu überreden , in dft Entbindungsanstalt zu
gehen , wenn sie em Kind erwarten . Ter Mann könnte
unterdessen zurückkommen Und sie nicht finden. Sie geben
wenrger bereitwillig ihre Kinder Ln Horte und Kindergarten,
selbst wenn sie es da besser haben . — Sind nicht drese
Mütter , dre still und gednldtz mit ihren Reinen Ändern
vor den Haustüren sitzen, diejenigech die heute am aller¬
meisten opftrn ? Nicht nur -den geliebten Mann , sondern
die ganze, mühsam aufgebaute, sorgsam gehütete Grund¬
lage eines sichern Reinen Lebensglücks ? Ihnen so beizn -
stchen, daß durch die lähmende Unsicherheit und Not immer
wreder wenig von der Schwungkraft und dem Stotz dieser
großen Tage dringt , dazu sollten wir alle "hoffen .

Aus zelSpostdrtesen.
Eime Mahnung aus dem Feld« .

Wir werden gebeten , aus der Feldpostkarte eines Par¬
teigenossen, der an dem blutigen Ringen in Nordfrankreich
beteiligt ist, die folgend« Stelle abzndrucken : „ Wie ich
höre , steht es daheim schlecht mit der Arbeit, infolgedessen
sollen viele Kameraden mutlos sein . Sag ihnen , sie sollen
nicht mißmutig die Fahne verlassen , sondern sich ihrer
Pflichten als klassenbewußte Arbeiter bewußt bleiben . Wir
müssen Euch schützen por der feindlichen Invasion . . Wir wur¬
den herausgerissen aus unserer Aufklärungsarbeit im Dienste
des werktätigen Volkes , um Euch vor feindlichen Greueln
zu bewahren, dafür erwarten wir von Euch vollste Pflicht¬
erfüllung in der Arbeiterbewegung. Wer seine Pflichten als
klassenbewußter Arbeiter vernachlässigt , ist nicht wert, daß
wir unsere Köpfe für ihn Hinhalten . Tue ein jeder seine
Pflicht, damit wir nach dem Kriege an Eurer Seite weiter¬
kämpfen können für die Befreiung des arbeitenden Volkes ."

Der Rmwnnmerschnnß an falscher Stelle .
Ein humorvoller Krieger schreibt in einem Feldpost¬

brief« : „ Schließlich mußten wir den Stand verlassen , da
doch immerhin mit einem Volltreffer auch hier zu rechnen
war . Wir liefen also unter Ausnützung jeder Deckung zu¬
rück. Der Gegner merkte die Absicht und verlegte das Feuer
weiter nach rückwärts . Auf diese Weise bekam ich denn auch
doch noch etwas ab . Ern Granatsplitter streifte meine Backe
und riß mir ein Stückchen vom überflüssigen Fett weg .
Leider kann ich diesen Renommierschmiß jedoch nicht offen
zur Schau tragen , da sich die Backe nicht im Gesicht be¬
findet. Wenn ich auch einige Tage nicht reiten konnte, so
habe ich dennoch meinen Dienst dauernd weiter gemacht und
fttzt ist die Wunde schon .im besten Heilungsprozeß begrif¬
fen."

Die verbaute Kugel.
lieber den merkwürdigen Verlauf einer Verletzung be¬

richtet Prof . Tr . H . Bvruttau in einem Aufsatz über den Weg
und dre Wirkung "der Kugel, den er im neuesten Heft der
Zeitschrift „Ueber Land und Meer" veröffentlicht. Er macht
darauf aufmerksam, wie durch dft verschiedenen Stellungen ,
dre dre Soldaten in den heutigen Kämpfen einnehmcn, der
Kugel Häufig auch ihr Weg in der Achftnrichtung des
Rumpfes gewiesen wird . Sre dringt z . B . an der Schulter
ein , durchsetzt den Brustkorb der Länge nach und bleibt
über dem Zwerchfell oder in den Bauchdecken stecken , durch -
drrngt rn manchen Fällen auch noch den Unterleib und
richtet hier Verheerungen an . In einem solchen Fall war das
Geschoß dem rm Schützengraben liegenden Soldaten an der
Schulter erngedrungen, hatte die Lunge, das Zwerchfell und
die obere Magenlvand durchbohrt und war dann im Magen
liegen geblieben. Trotz des langwierigen Transportes , auf
dem von dem Verwundeten durchaus nicht das ber der Durch¬
bohrung von Teilen des Verdauungskanals notwendige Ver¬
bot der Nahrungs- und Flüfsigkeitsaufmchmebefolgt worden
war , sondern vielmehr „Liebesgaben" aller Art genossen
wurden, trat keine ernstere Störung ein . Welcher Weg
dre Kugel dann werter aenomnren "hat , konnte durch eine
Reihe von aufeinander folgenden Röntgenaufnahmen ver¬
folgt werden: es war der „natürlich:"

, der zum Abgang«
mrt den Speiseresten führte. Ter Vervmndete , der außer
dieser auch noch andere Verletzungen erlitten hatte , rst in¬
zwischen genesen .

Basen uns -er Krieg.
Oberbadische Kriegsgefallene .

Gren. Wilh . Lehmann von Nordrach : Waldarb .
Engelbert Faißt von Wolfach : Musk. Friedrich Wilhelm
Cutter von Leutes heim : Maurer Joseph Weber aus
Neustadt i. Schw . : Musk. Johannes Ginter vonH ardt
bei Säckmgen : Unteroff . Ernst Stahl von Säckingen : Of-
fizierstellv . Hauptlehrer Hans Bürkle, lluteroff . d . R . Ernst
Nagel, Kriegsfreiw. Ludw. Staßen , Offizierstellv . Wilh.
Wihler, Kan . Fritz Schneider , Kriegsfreiw. Seminarist Al¬
bert Kaiser: Tiefbautechmker Kuno Hupfer, sämtl . aus
Freiburg : Lt . d . R . Lehramtspraktikant Fritz Eber¬
hardt von Lörrach : Georg Heß von Wyhlen : Res.
Hermann Buhler von Schupfholz - Vör st eiten : Mus¬
ketier Georg Hini von Ahausen bei Ueberlingen : Res.
Johann Häßler von Klengen : Bäckermeister Gottlieb
Wölber von Arien : Res . Eugen Kuhn : Offizierstellv .
Ing . Franz Brodmann , beide von Konstanz : Kriegsfreiw,
Georg Ogurkowski im Konstanzer Regiment: Kriegs¬
freiw . August Künstle von Offenburg : Res. Emanuel
Heisch von Zell - Weierbach : Wilh . Gutmarm von
Hausach : Kriegsfreiw. Albert Marx von Waldkirch :
Res. Joseph Thoma aus Todtnau : Richtkanonier Otto
Senger aus Wehr : Res . Gustav Schmidt aus Hausen -
Raitbach : Johann Bregger aus Bernau : Karl Beck
von Hugswerer : Gebhard Pfeifer von Hohenbod¬
man .

Basische Politik.
Tie Lehrerprüfung

Mit Rücksicht auf die Kriegslage soll im nächsten Früh¬
jahr nur erne Dftnsbprüfung für Volksschülkändidaten statt-
ftnden . Tieft Prüfung begrnnt Dienstag , 13. April, vor¬
mittags 8 Ulst . Lehrer und Lehrerinnen, welche sich der
Prüfung unterziehen wollen , haben Lhre Gesuche spätestens
bis zum 15 . Januar 1915 durch Vermittlung des zuständigen
Kveisschrrlanits einzureichen.

Kommunalpolitik.
Endlich bestätigt. Im Vergangenen Jahre wurde der

langjährige Vorsteher der Gemeinde Schildesche bei Biele¬
feld nicht kiestätigt . Er war Ler Unterstützung der Sozialdemo¬
kratie verrächtrgt worden, deshalb "wählten ihn die bürger¬
lichen Gememdcverketer nicht wieder , während er von
unseren Genossen , die die Mehrheit im Gemeindeparlament
"haben , gewählt wurde. Dreimal n-urde er wiedergewählt und
dreimal nicht bestätigt. Ter Amtmann wurde als kom¬
missarischer Vorsteher eingefetzt . Ta aber in einer Ge¬
meinde von über 9000 Ermvohuern das Amt des Vorste'hers
nicht im Nebenamt verwaltet werden kann, beantragten
unsere Vertreter eine Neuwahl . Ter frühere Gemeindevor¬
steher wurde nun zum vierten Male «wiedergewählt und ist
jetzt auch bestätigt worden.

Gewerkschaftsbewegung.
Aufhebung der Ertrabeiträge rm Tabakarbritervekband .

Nach einer Bekanntmachung des Ausschusses des Verbands¬
vorstandes des Tabakarbeiterverbandes kommt dre Leistung
der allwöchentlichen Extrabe -träge von 25 Pfg . mit Samstag ,
den 12 . Dezember , m Wegfall. D^e « stierenden Extrab ei-
träge vom 10 . August bis zum angegebenen Datum sind
noch an die Verbandskasse zu entrichten. In der Bekannt-

Mitglieder verwiesen in ihren Protesten darauf, daß der
Verdienst infolge des vielfach gelieferten schlechten Materials
sehr gering ft : , daß andererseits die Preise für die Lebens¬
mittel erne unerschwingliche Höhe erreicht hätten und cS
somit unmöglich sei , neben den festgesetzten Verbandsbei-

deshrlb von dem knappen
nicht noch Extrabeiträge leisten könnte .

Bon Sen Kriegsschauplätzen .
Verhaftungen in Elsaß- Lothringen.

Eine grSßere Zahl angesehener einheimischer Bürger
des Jndustrftortes Großmoyeuvre wurde wegen Spionage-
Verdachts und Betätigung deutschfeindlicher Gesinnung auf
Veranlassung der Kommandantur in Tiedenhoftn verhaftet.

Zabrze — Hindenhurg.
Tre Gemeindevertretung von Zabrze beschloß einstimmig

dre Umtauft des Ortsnamens in Hindenburg. Sie erbat
telegraphisch dre Zustimmung des Feldmarschalls : Tie 70 000
Seelen zählende Ortschaft wolle unter dem neuen Namen
fortan dre Aufgaben einer Pflsgestütte deutschen Lebens in
der Ostmark »veiler erfüllen und den Namen eines Mannes
dauernd lebendig erhalten, der rn schwerer Zeit rm ganzen
Vaterlande, besonders im deutschen Osten , Vertrauen und
Zuversicht Hvchhielt.



Bölkswacht . Montag , den 7 . Dezember 1914 .
Zur Absetzung R« « enkampfs.

Der Adverul meldet aus Odessa , daß General Rennen-
kampf verhaltet «wurde , weil er auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz 18 Stunden zu spät Lim, so baß der berühmte
Durchbruch der Deutschen gelang .

Wie sieht es in Antwerpen au-S?
Antwerpen soll «weitere 50 Millionen Krsegssteuern be¬

zahlt «haben . Außerdem , so erzählt ein Korrespondent , sei
die Stadt verpflichtet , Lebensmittel und sonstiges an die
deutsche Garnison zu liefern , die 57 000 Mann stark sei .
Dazu kämen 2000 Flaschen Wein und 100 000 Zigarren .
Im übrigen bessere sich das Verhältnis zwischen den Soldaten
und der bürgerlichen Bevölkerung andauernd . Kauf und Ver¬
kauf von Wein sei streng verboten .
Ein angeblicher Fliegerangriff auf die Kruppschen Werke .

Londoner Blätter melden, daß Flieger auf die Kruppsche
Fabrik in Essen Sprenggeschosse geworfen hätten . Es sei
aber nicht bekannt , ob Schaden angerichtet worden sei . Tie
Flieger seien unversehrt . In Essen ist in der Fabrik selbst
von diesem Fliegerbesuch nichts bekannt .

Mobilmachung in Portugal .
(W . T . B . ) Lissabon . 5 . Dez . Ministerpräsident

Machado stellte in beiden Häusern des Parlaments fest ,
daß vier Expeditionen zum Dienste in Afrika ausgerüstet
worden seien . — Gleichzeitig wurde eine Verordnung ver¬
öffentlicht . daß Vorkehrungen zur Mobilmachung einer Di¬
vision getroffen werden , die bereit sein soll, nach einem be¬
liebigen Kampfplatz abzugehen .

Letzte rrachrichteil.
Rücktritt des serbisch«« Kabinetts Pafchitsch .

Das Kabinett Pafchitsch ist zurückgetreten. Ein neues
Kabinett unter dem Vorsitz Paschitschs ist in Bildung begrif¬
fen .

SoMkdemokaEcher Gemeindewahlerfolg .
Bei den Gemerndewahlen in Bayreuth erhielten

die Sozialdemokraten vier, die Gegner zehn Sitze . Durch
diesen Wahlerfolg .ist die Sozialdemokratie mit 12 Ee-
meindebevollmächtigten im Rathaus vertreten. Durch diese
starke Vertretung erhalten die Sozialdemokraten auch zwei
weitere Mandate im Stadtmagistrat . Die Stimmenzahl
der Sozialdemokratie betrug 10 650 , die der Gegner 24 645 .

Der Belagerungszustand über Ostpreußen verhängt .
Gleich nach Beginn des Krieges wurde über die Fe¬

stung Königsberg auf Grund des Kriegszustandes der Be¬
lagerungszustand verhängt und die politischen Vereine ge¬
schlossen . Jetzt ist für den ganzen Bereich des ersten Ar¬
meekorps der Belagerungszustand proklamiert.

Kleine Mttetlnngen.
Herabgefchi0sstnec Flieger.

Nach einer Meldung des Berl . Lokalanz . aus Rot¬
terdam wurde der bekannte französische Flieger Pour -
pres bei einem Aufklärungsflug über dem Sommebezirk
herabgeschossen und getötet.

Die Geisteskranken und der Krieg.
Mülhausen , 4. Dez . Die Insassen der Irren¬

anstalt St . Andreas bei Sennheim wurden durch den Ka¬
nonendonner während der letzten Vogesenkämpse so beunru¬
higt , daß die Räumung der Anstalt vorgenommen wurde.
Die Kranken sind in Mülhausen untergebracht worden.

Aus -er Starr Lörrach mir Rmgebung
Für die deutsch«« Flüchtlinge .

t Zurzett werden etwa 20 000 deutsche Reichsangehörige
aus Frankreich durch die Schweiz nach Deutschland gelei¬
tet werden und betreten in Singen das deutsche Reichsgebiet .
Neben männlichen Personen unter 18 und über 60 Jahren
handelt es sich im wesentlichen um Frauen und Kinder.
Unter diesen sind sehr viele Hilfsbedürftige, deren Ernährerin Frankreich zurückgehalten werden .

Diese Flüchtlinge, welche in Konzentrationslagern in¬
terniert waren, bedürfen dringend der Ausstattung mit
Wäsche , Kleidern und Schuh werk . Alle Men¬
schenfreunde sind heimlichst gebeten , entbehrliche und guterhaltene Stücke der genannten Art aus dem Rathausin Lörrach abzugeben , das den Weitertransport besorgenwird.

X Bon de« Opfern des Krieges. In den Kämpfen m
Nordfrantreich fiel der Unteroffizier Emst Wunsche ! im
Jnf .-Regt . Nr . 111 . Ehre fernem Andenken. — Aus unsererStadt sind bis jetzt 40 Mann gefallen oder ihren Verwun¬
dungen erlegen .

X T «ie HZchjftpnchst für Kartoffeln treten mit heutigem
Tage in Kraft . Je nach der Qualität und Sorte dürfen nicht
mehr als 3 .50 Ml . und 3 .75 Mk. im Kleinverkauf pro
Zentner gefordert werden . Ties entspricht einem Durch¬
schnittspreis von 1 .20 Mk. «pro Sester .

Brambach Auf dem Schlachtfeld verwundet und in Bel-
r gestorben ist Fritz Binder im Reserbe-JnKRegt .240. Ehre stimm Andenken .

Baölfche Lhrsnik.
Lahr

Täe Anmeldung zur Stammrolle hat tu der Zeit vom4 . bis 15 . Dezember zu geschehen . Anmeldepflichtig srnd alle
Deutschen, tue rm Jahre 1915 das 20 . Lebensjahr zurücklezen,also 1895 geboren find ; ferner alle früher geborenen Deut¬
schen, über deren Dienstpflicht nach nicht endgültig entschie¬den ist . Ms Anmeldung «hat beim Gemeinderat des dauernden
AuKnthaltortes zu erfolgen . Zurückstellungsgesuche müssen
sobald als möglich eingereicht «werden.

Endlich ! Das Fleisch , wenigstens das Kalbfleisch ,«ist billiger geworden , es kostet laut Bekanntmachung der
Metzgerinnung nur noch 80 Pfg . Ist das Fleisch bei den
Heutigen Verdiensten auch noch teuer genug , so sicht man
«doch auch einmal den guten Willen eines Preisabschlages
und das wollen wir gern anerkennen .

T4e Brotpreise , von der Bäckerlnnrmg auf 68 Pfg . fest.«Jetzt , betragen bei fünf Bäckermeistern , die das
Mehl wrn der Stadt beziehen, von jetzt ah 64 Pfg . für
den 4 - Pfundlaib . Es ist der Notstandskommission somit
gelungen , trotz fortgesetzter Bemühungen um erhöhte Preise ,die Steigerung , möglichst langsam und in mäßigsten lenzen
zu halten . Tie 5 Bäckermeister, deren Preislage sich vor¬
aussichtlich auch der Konsumverein anschließen wird , haben
sich angesichts der Notlage der Bevölkerung und ermöglicht
« rch den städtischen Meihlbezug , seither mit einem sehr
/ estheidenen Verdienst begnügt . Dem haben wir es m
Lchr zu verdanken, daß unser notwendigstes Nahrungs¬

mittel nicht zu sehr mit dem Preise in die Höhe gegangen
ist. Das betr . Inserat in heutiger Nummer gibt die Spezial -
preist Kr die einzelnen Brvtsorten bekannt .

Billirrgen
AbhiMhÄrrbetten . Tie jetzt im Besitz der katholischen

Krrchengemernde befindlichen Gebäulichkeiten, bestehend aus
der alten Polizeiwache und dem alten Grüningerschen Haus
werden nächstens abgebrochen. Im Interesse der Arbeits¬
losen ist die baldige Inangriffnahme dieser Arbeiten sehr zu
«wünschen. Auch wnute daran anschließend mit dem Neu¬
bau des Pfarrhauses begonnen «werden.

Singen
Eine ungeheure Steigerung der Brotpreife hat nun¬

mehr auch «hier stattgefunden . Die Bäckerinnung gibt be¬
kannt , daß nach einem Bezirksratsbeschluß vom 1 . Dezem¬
ber von nun ab das Kilo Weißbrot 44 Pfg . und das Kilo
Hausbrot 38 Pfg . kostet . Dies bedeutet gegen die früheren
Preise eine Steigerung von rund 10 bezw . 13 Pfg . Kr den
Laib . Tadel muß aber noch in Betracht gezogen werden ,
daß bei Weißbrot das Weizenmehl Nr . 0 noch mit 10 Proz .
Roggenmehl «vermischt wird und bei Hausbrot das durch¬
gemahlene Weizenmehl Nr . 1 ebenfalls eine Durchmischung
«von 10 Prozent Roggenmehl erhält . Tie s-ingener Ein¬
wohner sind bis jetzt noch km Verhältnis zu anderen Orten
ziemlich ungeschoren über den Krieg «huiweggekommen , dank
dem Umstande, daß durch die Maggifabrik immer noch Ver¬
dienst vorhanden war . Mit der Brotverteuerung bläst aber
der Wind aus einem anderen «Loch und mancher, der bisher
nicht genug Kr den Ausbruch des Krieges sich begeistern
konnte , dürfte nunmehr zur Besinnung gelangen .

Gefallen auf dem SchlachtfelLe in Nvrdfrankreich ist
der Unteroffizier Heim . Er war von Furtwangen ge¬
bürtig und besaß als Friseurmeister ein eigenes Geschäft
rn der Poststraße , Ecke Jndustrrestraße . Ehre seinem An¬
denken .

Konstanz
SchisfÄunMle . Starke , undurchdringliche Mbel , wie sie

nur auf den: Wasser zu beobachten sind, haben einige Schiffs -
Unfälle «herbeigefuhrt . Am Donnerstag früh gegen 9 Uhr
ftchr der Bvdenseedanrpfer Stadt Konstanz in allernächster
Nähe der Anlandeftelle Jn el Mainau auf Grund und
«mar nicht mehr imstande WZzukommen . Erst dem zur Hilfe
hierbeigerufenen Dampfer Zähringen gelang es , die Stadt
Konstanz nach vierstündiger Fahrtunterbrechung wieder flott
zu machen, worauf beide «Schiffe unversehrt um s/,2 Uhr rm
Kvnstanzer Hasen landeten . — Am Tage vorher fuhr bei
dfchtem Nebel der «halb 11 Uhr in Konstanz änkommende
Schweizer Dampfer beim sogen . Schanzte im Paradieser Ried
fest . Versuche , ihn mit Motor - oder «Segelbooten abzuschlep¬
pen , waren erfolglos . Mittags 1 Uhr gelang es zwei Schwei¬
zer Dampfern , das aüfgefährene Dampfbovt lvszubrkngen .

Ju Allmannsdors , das nun in Bälde in der Stadt Kon¬
stanz aufgehen wird , «hat aufgrund der Vereinbarung zwi¬
schen dem Stadtrat Konstanz und dem Gemeinderat All-
mannsdvrf in den letzten Tagen die Wahl eines Stadtrats
und dreier Stadtverordneter stattgefunden . Zum Stadtrat
wurde Bürgermeister Friedrich Schroff und zu Stadtver¬
ordneten Bausekretär «Leo Merk , Gemeinderat Josef Merk
und Gärtner Theodor Beller gewählt .

Lchopfheim uud Umgebung
Erst hg«schüft Kr 1915 . Bis zum 15. Dezember Haben

sich sämtliche rm Jahre 1895 geborenen Deutschen sowie alle
früheren Jahrgänge , über deren Dienstpflicht Noch nicht
endgültig entschieden ist , zur Stammrolle zu melden . IM
Januar findet Musterung statt .

Mannheim
Ern schreckliches FamMendaing hat sich in Ludwigs¬

hafen ereignet . Ter Milchhändler Jakob Repp hat seine
Frau ^ seine beiden Kinder , einen lOjähirigen Knaben und
ern achrjährtzes Mädchen, sowie sich selbst durch Oeffncndes Gashahns vergiftet . In einem hinter lassenen Briefe
«war als Grund angeführt , daß die Familie ständig vom
Unglück verfolgt weide .

Aus -er Stakt Zretdurg.
Fravensektion .

Wie schon mitgeteilt, hält heute , Montag , Gen . Stadt¬
rat Grumbach Zeinen Vortrag . Die Versammlung findet
im Goldenen Apfel statt.

Gegen die Arbeitslosigkeit.
Da die Beschaffung von Arbeitsgelegenheit mit zunehmen¬

der Kälte immer dringender wird, beschloß der Stadtrat .
sobald als möglich di« Fertigstellung der Straße nach Eüu -
terstal in Angriff zu nehmen .

Der Verkauf von Kartoffeln
im Kornhaus findet bis auf weiteres statt : Montag , Diens¬
tag . Donnerstag und Freitag von 3—7 Uhr nachmittags.Der Verkaufspreis beträgt 4,20 Mark Kr den Zentner.Abgabe unter Vs Zentner findet nicht statt. Körbe oder
Säcke smd mitzubringen.

Heinrich« Vierordt ,
der Karlsruher Dichter und Hofrat , machte gestern mittag5 Uhr rm Paulusfaal ein nicht allzu zahlreiches Publikummit fernen oft formvollendeten , aber blutrünstigen und häß-
trresenden Gedichten bekannt . Man kann sie als den tdeo-
logischen Niederschlag der kapitalistischen Weltherrschaftsbe-
strebungen betrachten . Nur Haß , Mißgunst und Hinterlist ,
nicht wirtschaftliche Triebkräfte , hätten die feindlichen Völker
rn oen Krieg getrieben und Kr immer mit dem deutschenVolk entzweit . Ter Dichter versuchte auch sein mit Recht
selbst von ganz patriotischen «Leuten zurückgewiesenes Lied
. ^Deutschland «hasse"

, zu rechtfertigen, was beim größten
Teil ferner Zuhörer ganz überflüssig war , denn sie klatschten
gerade dann am kräftigsten Bestall , wenn von unfern Geg¬nern als von Hunden , Kanaillen usto. die Rede wirr .

Die Arbeitsgemeinschaft im Baugewerbe .
Zwischen den baugewerblichen Arbeitgeber- und Ar¬

beitnehmer-Verbänden hat sich eine Kriegsarbeitsgemein-
schaft gebildet, die in zentraler und dezentraler Form ge¬
schaffen worden ist . Der zentrale Ausschuß hat seinen Sitz
in Berlin . Neben dem Zentralausschuß haben sich in den
einzelnen Provinzen bezw. kleineren Bundesstaaten Bezirks¬
ausschüsse gebildet, und außerdem bildeten sich in den
Städten Ortsausschüsse .

Gemäß Beschluß des Zentralausschusses vom 13. Okt.
d . I . soll die Arbeitsgemeinschaft darnach streben , zur
Erhaltung der Dolkskraft während des Krieges die dar¬
niederliegende Bautätigkeit möglichst zu heben . Zu diesem
Zweck wendet sich die Arbeitsgemeinschaft an die Behördendes Reiches und der Bundesstaaten und an die Gemein¬
den mit der dringenden Bitte , die schon beschlossenen Bauten
auszuführen und umgehend Mütel für weitere Bauten
bereitzustellen . Auch die private Bautätigkeit soll durch
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die Arbeitsgemeinschaft gefördert werden . Es wird dar¬
über gewacht , daß die tariflichen Vereinbar un - -
gen auch während der Kriegsdauer eingehalten werden .
Durch all diese Maßnahmen soll die Kaufkraft der Bevöl¬
kerung erhalten und einer möglichst großen Anzahl von
Arbeitgebern und Arbeitnehmern Verdienst verschafft wer¬
den . Den örtlichen Verbänden wird anheimgestellt , sich über
eine zweckmäßige Verkürzung der Arbeitszeit zu verständi¬
gen.

Im Lande Baden wurde ein Bezirksausschuß mit dem
Sitz in Frei bürg gebildet . Hier in Freiburg hat
sich gemäß den Beschlüssen der Zentralinstanzen ein Orts¬
ausschuß gebildet, der bereits seine Tätigkeit ausgenommen
hat . Er wird den allgemeinen Richtlinien entsprechend ver¬
suchen, aus die Gemeinde - und Staatsbehörden einzuwir¬
ken, damit die schon genehmigten Bauten baldmöglichst zur
Ausführung kommen. Darüber hinaus muß aber jetzt schon
daran gedacht werden , dafür zu sorgen, daß nach dem Frie¬
densschluß genügend Arbeit bereit gestellt wird . Massen von
Arbeitern werden nach Beendigung des Krieges zum Ge¬
werbe und zur Industrie zurückfluten. Darauf hinzuwir¬
ken , daß für diese Massen Arbeit und damit Verdienst vor¬
handen ist, mutz mit eine Ausgabe der Arbeitsgemeinschaft
sein .

Hier in Freiburg können die Stiftungen , die städt.
Sparkasse usw . viel zur Belebung der Bautätigkeit bei¬
tragen , wenn Baugelder und Hypothekengelder zu einem
mäßigen Zinsfuß ausgeliehen werden . Auch die Landes-
versichernngsanstalt kann in gleicher Richtung eine segens¬
reiche Tätigkeit entfalten . LÄder muß festgestellt werden ,
daß verschiedene Hypothekenkassen eine Erhöhung des Zins¬
fußes beschlossen haben. Durch diese Maßnahme wird die
Bautätigkeit wesentlich unterbunden und eingeschränkt.

So sind beispielsweise von den Kreisregierungen
Bayerns größere Summen zu neuen Bauten berettgestellt
worden. Die Arbeitsgemeinschaft wird ihre Aufmerksam¬
keit nun auch besonders auf die Wiederbelebung der pri¬
vaten Bautätigkeit richten und mit den kapitalkräftigen
Stellen zwecks Erleichterung der Kapitalbeschaffung in Ver¬
bindung treten . Sie erwartet im vaterländischen Interesse
von den Industriellen und Privaten , daß sie ihre Bauauf¬
träge , auch solche Kr Reparaturarbeiten , nicht länger zu-
rückhalten .

Auch gegen die Heranziehung von Kriegsgefan¬
genen zu baugewerblichen Arbeiten aller Art wird die Ar¬
beitsgemeinschaft im Interesse der arbeitslosen Bauarbeiter
bei den maßgebenden Stellen vorstellig werden .

Bei der ganzen Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft han¬
delt es sich um die gemeinsamen Interessen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer und damit rm weitesten Sinne um die Ge¬
samtheit des Volkes . Zu wünschen ist nur . daß die eminent
volkswirtschaftlichen Bestrebungen bei Behörden und Pri¬
vaten die entsprechende Beachtung und Würdigung finden ,
damit die Arbeitgemeinschaft den Erfolg zeitigt , der im In¬
teresse der kulturellen Fortentwicklung notwendig ist .

* Von der VolkSküch;. Ter seit Kriegsausbruch ge¬
steigerte Betrieb macht die Beschaffung einer Warmwasser-
bereitungsanlaqe mit einem Behälter von 800 «Liter Inhalt
und eines dritten Dampfiochkessels von 150 «Liter Inhalt
nötig , die vom Stadtrat genehmigt «wurde .

* Etzristbämmr für die «hiesigen Lazarette beschloß der
Stadt rat auf Wunsch unentgeltlich abzugebcn .

* Tie Sommieiprefse für Koks sollen mit Rücksicht auf
die gegenwärtigen Verhältnisse einstweilen beinhalten wer¬
den.

* Zwziehendc und Wegzieheirde müssen für die Tauer
des Kriegszustandes innerhalb 24 Stunden angemeldct
werden ; dies gilt auch Kr «vorübergehende Besuche von aus¬
wärtigen Verwandten oder Bekannten . Bei' " Angehörigen
feindlicher Staaten muß Vor- und Zuname , Geburtstag ,Stand , Staatsangehörigkeit und letzter Aufenthaltsort an¬
gegeben werden .

* Zur Aufklärung des Auslandes . Von Len für das Aus¬
land bestimmten Nachrichten ist die 6 . Ausgabe in italieni¬
scher und !die 7 . Ausgabe 7N deutscher , englischer , französischer,
italienischer , spanischer, Portugiesischer, holländischer, nor¬
wegischer und schwedischer Sprach«' erschienen ; Exemplare
dieser Blätter werde« auf dein Geschäitsz

'mmer der Handels¬
kammer (Münsterplatz 30) unentgeltlich abgegeben .

* Der Unbekannte, der am Samstag früh tödlich ver¬
unglückte, ist ein Landwirt von auswärts , der hier zu
Besuch weilte.

* Wegen lleberfchvettung der Markthöchstprei 'e wurden '
sechs Händlerinnen von hier und auswärts zur Anzeige
gebracht.

Briefkasten Ser AeSaktion.
Nach MMngen . Die Karte mit Hinweis auf die Kar¬

tellsitzung kam erst Sonntag früh an.
Arbeiterjugend betr. Die Notiz , welche eine Zusam¬

menkunft auf Sonntag . 6 . ds., nachm. 3 Uhr , ankündigte,
traf bei uns Samstag mittag halb 3 Uhr ein. DieSams -
tagnnmmer war also längst gedruckt und versandt.

Auszug am den Freiburger Mubesarntsbiilherrl
Geburten :

2 . Dez. Liselotte , Henriette , Antoinette , V . Ludwig Bscker ,Maler .
2 . „ Friedrich , B . Karl Kotterer , ZimmerMann .
3 . „ Senta Luise, V . Minus Taubert , «Schriftsetzer.
4 . „ Mfons Joses , B . Josef Herbstritt , Taglöhner in St .

Peter .
4 . „ Rudolf ' Herbert , B . Maxkmilmn Stnätz, Möbel¬

schreiner .
4 . „ Werner Adolf, V. Friedrich, Haerdle, Hcmptlehrer .

Eheaufgebote :
5 . Dez. Mathias Wöhrlin , Taglöhner , mit Emma Bolanz

«hier .
5 . „ Eugen Meyer , Konditor stl Bucheubach, mit Anna

Liebert in Neuern , Böhmen .
Eheschließungen :

5 . „ Johann Schtvarbvld, Schuhmacher, mit «Lina Buh¬
ler , Hier.

6 . „ Karl Huber . Taglöhner , mit Notburga Wittmann
Hier .

5 . Wilhelm Wahl , Pflasterer hier , mit Kürolina Zeller
in Rorfchach.

5 . „ Joseph Rißler , Blechner und Installateur , mit Maria
Holzer Hier.

5 . „ Kurt Sartig , Kandidat der Geschichte, mit Luise
Boltzenthal Hier.

Sterbefälle :
4 . Dez. August Flamm , Säger m Freiburg -Günterstal , 67

Jahre alt .
4 . Felrx Ruf , Maschinenarbeiter , 55 «Jahre alt .
3 . „ Theresia Brender geb. «Schönauer , 75 «Jahre alt ,Witwe des Anselm Brender , Taglöhner .
4 . , . Johann Martin Trunk , Hauptlchrer hier , 57 I . alt .
5 . „ Samuel Ratzel, Hauptlshcer a . D.. 63 Jahre all .
5. „ Arnold Woher, Syeubahpßckkichär , W ZfHoe «kV-
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Aus Ser Start Midurg .
Tie Naftnmgsmittrlkontrollc im Monat November.

Im vergangenen Monat mutzten zur Anzeige gebracht
werden : 5 Personen wegen Mrlchfälschnng (Wässe¬
rung ) , darunter 3 Händler , eine Verkäuferin wegen Milch¬
entrahmung und cm Landwirt wegen Verkaufs stark oerun -
rernigter Milch .

Anläßlich^ der Kontrolle der Wochenmärkte mußte ber drei
Bauersfrauen Butter beanstandet werden , die bis zu
30,7 Prozent Wasser bezw . Buttermilch enthielt ; außerdem
wurden mehrere Händlerinnen und Bauersfrauen zur An¬
zeige gebracht , die ausländisch : Kisteneier als frische Länd¬
erer zlrm Verkauf brachten ; weiterhin wurde eine Reihe
von Personen , welche die festgesetzten Höchstpreise für
Kartoffeln , Butter und Eier überschritten hüben , ermittelt
und angeKergl .

Tie Kontrolle in der Stadt führte noch! zur Anzeige
von 5 Bäckermeistern wegen Verlaufs von Brot , das
ganz erhebliches Mindergewicht aufwies . Beanstan¬
dungen mußten weiterhin ausgespro -chen 'werden in zehn
Fällen loegen llcbertretung des Jiahrungsmittelgesetz .es .

Gerichtlich bestraft wurden vom Schöffengericht
Freiburg eine Landwirtsshcsrau aus Umkirch wegen Milchs-
Wässerung zu 50 M 'k. und vom Schöffengericht Staufen zwei
Landwrrtstöchter aus Schlatt wegen Verkaufs schmutziger
Milch zu je 30 M 'k . , ferner em Landwirt aus Ehrenstetten
und ern Diensttnecht aus Offnadingen wegen MilchwÜsserung
zu Strafen von je 100 Mark .

WeihnachtSMbrn des Handwerks Wr die Krieger .
Gaben aus HandUverkerkreisen und von Freunden des

Handwerks werden im ganzen Bezirk der Handwerkskammer
Freiburg (Kreise Freiburg , Lörrach und Offenburg ) von den
Jnnungs - und Vereinsovrstänieii entgegengenommen . Aus¬
drücklich ser lMvorgehoben , daß dre vom deutschen Hand¬
werk gesammelten 'Gaben denjenigen Truppenteilen über¬
mittelt werden , dre ihrer am bedürftigsten sind . Im deut¬
schen Hcerc kämpfen Hunderttausende , dre keine Angehörigen
haben , dr: daheim für sie sorgen können oder deren Ange¬
hörige zu arm sind . Gerade für diese .Krieger will das
deutsche Handwerk sorgen, so daß nicht ein einziger deut¬
scher Soldat ohne eine Weihnachtsgabe bleibe . Deshalb
sind die Liebesgaben ohne Bestimmung einzelner Truppen¬

teile abzugeben und zwar in Form von Paketen für je
einen Empfänger fertig gepackt (in Packleinen) , wobei cs
jedem Spender unbenommen bleibt , nach Wunsch mehrere
solcher einzelnen Pakete zusam mengeschnürt zu liefern . Eine
beigepackte Feldipvstkarte mit Adresse des Spenders wirb
von den noch unbekannten Empfängern im Felde sicher mit
Tankesgrüpen znrückgesandt verden . Alle Gaben zu dieser
Spende — auch Geldbeträge , für welche Liebesgaben ange¬
kauft werden — nehmen die Vorstände der Handwecker-
oerelnigungen pnvvHl , auch die Handwerkskammer
Freiburg l . Br . , Sedanstr . 28 , entgegen . Alle diesem
zugedachten Spenden werden bis längstens Freitag , 1l .
Dezember, erbeten . Es ist dringend erwünscht , daß jeweils
der Inhalt des Pakets außen am Umschlag desselben ange¬
geben wird .

Das städtische Arbeitsamt im Jahre 1013 .
Ter- 'Geschäftsbericht des Arbeitsamts für das Jahr 1913

ist erschienen . Er berichtet eingangs über die umfangreiche
und schwierige Mithilfe des Arbeitsamts beim Vollzug des
Stelleiwerniittlergesetzes . Strafanträge und Verwarnungen
waren nötig , um den Widerstand der Stellenvermittler gegen
dieses Gesetz, zu brechen . Zur Vermittlung von Aushilfs¬
personal hat das Arbeitsamt an Sonu - Mid Feiertagen für
die Fachäbteilung des Gast- und Schankwirtstzcwirrbes Tienst -
stunden von 11— 1 Uhr eingeführt .

Ter Gesamtverkehr 'hat eine außerordentliche Ster -
gerung erfahren . Es liefen insgesamt 78 006 Gesuche
em gegenüber 72 567 im Vorjahr , also 5435 — 7,5 Proz .
mehr . Es entfallen davon (die Zahlen in Klammern beziehen
sich auf das Vorjahr ) aus die Arbeitgeber 29 031 (28 373) ,
welche 17 567 ( 17 865 ) männliche und 11464 (10 507 ) weib¬
liche Personen suchten ; dagegen suchten Arbeit 35 990 (32 252 )
männliche und 12 985 (11942 ) weibliche, zusammen also
48 975 (44194 ) Arbeitnehmer . Auf 100 offene Stellen kamen
205 ( 156) männliche und 113 (113) weibliche Arbeitsuchende.
Tre Zahl der besetzten Stellen betrug für männliche Per¬
sonen 14 310 (14 516) , für weibliche 7953 (6817 ) . Tie Stellen¬
vermittlung für werbliche Personen hat einen ganz erheb¬
lichen Aufschwung genommen . Dienstherrschaften und Stell
lensuchende nehmen das Arbeitsamt unMer mehr in An¬
spruch-

*
Sehr groß ist auch in diesem Jahr wieder die Zahl der

zugereisten Arbeitsuchenden, 19 912 (15 723 ) männliche und
3890 (3712) weibliche. Tie Zähl der offenen Stellen von

selbst
Zweck

auswärts betrug dagegen nur 5654 für männliche , 2294 sür
weibliche Personen , besetzt wurden 3960 Stellen für männ¬
liche Und 623 für weibliche Personen . Ter Schluß des Jahres
sah denn auch einen Tiefstand des Arbeitsmarktes wie noch
selten in unferm Bezirk. Im November standen 2680 männ¬
lichen Arbeitsuchenden nur 883 offene Stellen gegenüber .

* Ter Blitzsahrplan . Noch mehr als in anderen Zeiten
mit regelmäßigem Zugsverkehr ist der Reisende zur Jetztzeit
auf einen zuverlässigen Fahrplan angewiesen , der oaS
rascheste Auffknden jeder Strecke und der einzelnen Züge
ermöglicht . Ms em solcher Fahrplan hat sich noch jeder¬
zeit für die Bahnlinien des badischen Landes mit len An¬
schlüssen in die Nachbarstaaten der Blitzfahrplan sür Baden
erwiesen, der letzter Tage nachdem endlich wieder ein fest¬
stehender Fahrplan «angeführt wurde , erschienen und durch
die bekannten Verkaufsstellen zu beziehen ist .

Stadttheater in Sreiburg.
Ter Feldpreüiger .

Am Freitag abend gab man die Spieloper Ter Feld¬
prediger von Millöcker.

— Ta empfand man erst , was für erbärmliche Schmarren
unsere Berliner Operetten waren . Und doch' hätte man noch
vor sechs Monaten das Stück als biedermeierisch und deutsch-
patriotisch verlacht .

— Es ist eine Freude , äs zu sehen . Ter Besuch ist
dringend zu raten , denn die Musik ist so reich an traulichen ,
lieben alten Melodien und die Handlung so unerschöpflich
an ehrlichem Humor , daß man sich nichts vergibt , wenn man
sich herzlich daran freut . — Deutsch rst es , deutsch und voll
Heimweh.

Tie musikalische Darstellung und die Regie waren aus¬
gezeichnet . Fritz Zabel dirigierte so flüssig wie ein Wiener,
Heller - Halberg schuf Bilder und Massenszenen, die
in ihrer Selbstverständlichkeit und Beweglichkeit hervorragend
waren . Welch ein Erstaunen ging doch durch , den Zuschauer¬
raum angesichts des dritten Aktbrldes.

Tie Mollen waren alle so gut besetzt , daß. man sich schämt ,
den fröhlichen Eindruck mit ern paar simplen Anerkennun¬
gen zu verunstalten . Nur den Pifskow, den Gemeindedicner
des Harry Steter mit seiner Schäferarie und den Theodor
Hre 'b er als Kosakenhetman muß ich nennen , sonst bringt
mich die Erinnerung rwch um . Pipin .

M öen Mthnachtsverkaus
haben wir, wie alljährlich

Große Posten Kleiderstoffe
Baumwollwaren , Abschnitte uns Reste a«er M

zu beäeulenä ermäßigten Preisen ausgelegt.

Äoelling
L Hein ; e
Kaisers». 4S . Schiffs», r

Bekanntmachung- er Stadt
Singen a. H.

Sie Kaulen xut und billiZ
Lahr i. B .

Die nachstehend verzeichneten Bäckermeister , welche
Mekl non der Stadtverwaltuna erhalten, setzen die

Die Festsetzung der Höchst¬
preise für Brot betr.

Gemäß § 3 der Bekanntmachung des Stellvertreters des
Reichskanzlers vom 28. Oktober 1914 und tz 3 der Verordnung
Größt) . Ministeriums des Innern vom 4. November 1914
bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, daß der Bezirksrat in
seiner Sitzung vom 1 . d . Nits , die Höchstpreise für Brot fest¬
gesetzt hat .

Es kostet von jetzt ab :
1 Kilo Weißbrot » gebacken aus Weizenmehl Nr . 0 und

Beimischung von 10 Roggenmehl 44 Pfennig .
1 Kilo Hansbrot , gebackenaus durchgemahlenemWeizen -

mehl jetzt Nr . 1 und Beimischung von 10 Roggen¬
mehl 38 Pfennig .

Der Preis für Roggenbrot wird vorläufig noch nicht
festgesetzt.

Das Brot muß frisch gebacken 59V Gramm » 1000
Gramm und 2999 Gramm wiegen.

Vorstehende Preise und Gewichte gelten mit Ausnahme
von Konstanz sür alle Gemeinden einschließlich der Städte
Radolfzell und Singen . Mit Ausnahme von Kleinbrot , welches
ebenfalls aus Weizenmehl Nr . 0 und Roggenmehlzusatz her¬
gestellt wird, gibt es bis auf weiteres nur obengenannteBrot¬
sorten .

Wir bringen dies unter Bezugnahme auf die vorgestrige
Bekanntmachung der Leitung der Bäckerinnung mit dem An-
sügen zur öffentlichen Kenntnis, daß die hiesigen Bäcker an
obige Bestimmungen streng gebunden sind. Die Bäcker haben

. die festgesetzten Höchstpreise nebst Gewicht in ihren Verkaufs¬
stellen durch einen von außen sichtbaren Anschlag zur Kenntnis
des Publikums zu bringen und im Verkaufsraum eine Wage
mit den erforderlichen Gewichten aufzustellen und deren Be¬
nützung zum Nachwägen der verkauften Ware zu gestatten .

Wir bitten das Publikum, darauf zu achten, daß von den
Bäckern die Gewichte und Preise streng eingehaltenwerden und
bitten uns jede Zuwiderhandlung obiger Bestimmungen zur
Anzeige zu bringen.

Singen a. H., den 2. Dezember 1914 .

Bürgermeisteramt :
1825 _ Sauer .

Sta-ttheaier sreiburg i. Br.
Intendanz : Dr. Paul Legband .

Dienstag , den 8 . Dezember 1914

Mlik . die MN des LMM.
Komische Oper in 2 Aufzügen von Gaetano Donizetti .

Dichtung von Saint Georges und A. Bayard, übersetzt von
Karl Gollmick.

Musikalische Leitung: Fritz Zabel .
Bearbeitet und in Szene gesetzt von Fr . Heller Halberg .
Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang 7^ Uhr. Ende lfl/, Uhr.

'
Rach de« 1. Aufzuge findet eine längere Pause statt.

einzelne ölöbel aller chrt , Kleimnöbsl, polstermübel,
Kisenbstten , Kinderbetten, Teppiche, Vorhänge, ftles-
sinxZarnituren, lioLksare , Lelttedern null Daunen

QroLes DaZsr Aff8LlSlLlk1118 OroLes DaZer

Vvlvpl »« !» > r . 2220 9453 L1ara « tr » Sv »

für Pfund - und Halbpfnuv-Packnngen
fabriziert billigst

>Etiketten », Papierwaren » « . Cartonnagenfabrik
A. Schelle 8r C. Rees, Lörrach. 18I8 -A

Zu Backzwecken:
Echter H 0 n i a, inländische feine,
Helle Ware. Das Pfd. — IM .
Paul Waetzel,Schreiberstr . 16.
MarkistandSamstags :Münster-
gaffe v . d . Kapfererschen Hause .

Freibank .
Montag , 7. Dezember
von nachm. 3 Nhr an

MW MW

Brotpreise
im Einverständnis mit der Notstandskommissionbis auf
weiteres wie folgt fest:
2 Kilogramm Weißbrot, runde Form , 70 Pfg.
1 »» »» ,» ,, 35

»» Schwarzbrot
Kornbrot

//
//

„
//

64
32
64
32

Lahr , 4. Dezember 1914 .

Carl Meixner , Marktslraße
Max Aberle , Kirchstrahe
Wilh . Ohnmacht, Ariedrichstr.
Wilh. Biefer , Ariedrichstraße
Wörner-Bolanz , Ariedrichskr .

1831

Hallekmö -aHF
M Illn-tnnteH-sshichk

L! MlMW
IMllllllllllllllllllWIllllllllllllllllllllllllllUIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

bieten vir unseren llesern , so lanxe cker
Vorrat reicht, ckas soeben erschienene Werk

kür VMIsml
MiMe

Illustriert« K«8«I»ioI»te cke« xrvSei»
1Lr»« s « s 1914

rum VorruALpreis von A .— Afflr .
Die KriexsereiAnisse sinck in ckiesem

kftscbtbsnck bis Glitte dlovemder enthalten.
Kack ckem Kriexe ist ckie Herausgabe

eines weiteren Landes vorgesehen .
2u berieken durch dis

8MSMW IM

SMWesMMM
Lahr Z

Stadtbauamt , Zimmer 4
vormittags 8—11 Uhr.

Stellen frei für kräftigen
Arbeiter, Schmied , Hausbursche ,
Knecht, landwirtschastl .Arbeiter,
Mädchen sür Feld und Haus.

Ästcde mik
Wal?

' ä ' ! llni

in grober ^ usvakl empfiehlt
psrteibacdtidle-ckorVolksrruclit
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